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in Der ACC GAlerie
VerAnSTAlTUnGen WAlD Vor lAUTer BäUmen 

ForeST For The TreeS
26.2. – 14.5.2023

4ll oV3r Th3 pl4C3
27.5. – 13.8.2023

Mo 1.5. | 12:00 –18:00 Sternbrückenfest: ACC-Brückentag mit Kuchen, Kunst und con:trust 
Do 4.5. | 20:00 Konzert: Galeriekonzert #6 | Falk Zenker, Gitarre, Weimar
Fr 5.5. | 16:00 – 20:00 Workshop Poetryfilmtage: 
Sa 6.5. | 10:00 – 17:00 Video Poem | Franka Sachse, Weimar
Mo  8.5. | 18:00 – 22:00 Plus zur aktuellen Ausstellung | Monday Night Workshop:
   Die innere Landschaft | Dania González Sanabria, Weimar

Audino Diaz: Self Portrait as Natural Force (Selbstbildnis als Naturgewalt), 2022.



Mo 1.5. | 12:00 –18:00 Sternbrückenfest

Mit Kuchen, Kunst und con:trust — Das ACC macht Brückentag

Früher nannten wir es «Liebeserklärung an eine Stadtschönheit». Auch nach drei Jahren unfreiwilliger Ab-
stinenz ist uns die Lust am Feiern nicht vergangen: an einem der schönsten Orte der Stadt und nur einen 
Steinwurf entfernt errichten wir wieder unseren ACC-Außenposten mit den Klassikern der leichten Kulina-
rik, locken mit atmosphärischen Klängen an die herbeigebrachten Tische und Bänke und haben noch ein 
weiteres Ass im Ärmel: Studierende des Studienganges Public Art and New Artistic Strategies der Bau-
haus-Universität Weimar bespielen dieses Mal mit uns zusammen die steinerne Schönheit mit einem art 
market and other public art on and around the bridge. Das Besondere daran: Die Verkaufserlöse gehen zu 
100% in die Erdbebenregion an der türkisch-syrischen Grenze. Und zwei Gehminuten entfernt lädt das ACC 
zum Rundgang durch die aktuelle Ausstellung Wald vor lauter Bäumen ein. Wir freuen uns auf ein Fest, 
das nicht weniger als eine Liebeserklärung an das Leben, die Kunst und das pure Sein ist. Wo? Sternbrü-
cke hinter dem Stadtschloss. Wann? Von 12 bis 18 Uhr. Programm unter acc-weimar.de | Eintritt frei!

26.2. bis 14.5.2023 Gruppenausstellung 

Wald vor lauter Bäumen | Forest for the Trees

28. Internationales Atelierprogramm von ACC Galerie und Stadt Weimar

Die Stipendiat*innen: Dania González Sanabria (CU) | Audino Diaz (VE) | Jessica Wetherly (GB)

Gefördert durch: 
Kulturstiftung des Freistaats Thüringen | Thüringer Staatskanzlei — Abteilung Kultur und Kunst | 
Sparkasse Mittelthüringen | Stadt Weimar | Förderkreis der ACC Galerie Weimar.

Gewiss sehen wir Wald heute mehr denn je in einem überaus komplexen Bezugsnetz von ökologischen 
wie ökonomischen Interessen. Fortlaufend neue Erkenntnisse der Wissenschaften zur «Funktion» als 
Biotop kommen hinzu, aber besonders wegen des Klimawandels ist Wald zum Politikum geworden: er 
wird — zumal in seinen Urformen — diskutiert und in eins idealisiert als zu verteidigende Seltenheit, als 
schwindender Lebens- und Überlebensraum, als CO2-Speicher und Biodiversitätsförderer, als Pendant 
zur lärmenden urbanen Zivilisation wie zur intensivierten Landwirtschaft, auch als von alters her romanti-
sierte und heute touristische Großattraktion. Und die massenmediale Vervielfachung all dessen erzeugt 
einen in sich widersprüchlichen und unübersichtlichen Begriff von Wald und macht es umso schwieri-
ger, noch den «Wald vor lauter Bäumen» (wie Christoph Martin Wieland einst formulierte) zu sehen. Die 
angedeutete Idealisierung erinnert teils an die Romantisierung insbesondere im 19. Jahrhundert, doch 
rasch wurde Wald von Nationalisten auch zum starken, gesunden, unbeugsamen Repräsentanten der 
«deutschen Seele» stilisiert. Aber in globalen Zusammenhängen wissen wir, dass kein noch so tiefer Wald 
inzwischen als mehr oder minder märchen- und schauderhafter Fluchtort sicher ist. Was bleibt übrig vom 
kulturgeschichtlichen Ort des Dunklen, der Einsiedler und Räuber, der Gefahren und Gesetzlosigkeit, vom 
psychologischen Ort der Begierde, des Unheimlichen und der Bedrohung? Zieht die moderne «Entzaube-
rung der Welt» (ein Konzept des Soziologen Max Weber) auch eine Entzauberung des Waldes nach sich?

Den Inhalt einer Künstlerkassette namens Visual Insights, Language & Google Translator (Visuelle Ein-
blicke, Sprache & Google-Übersetzer, 2022) in Buchform mit 86 colorierten Zeichnungen auf Papier be-
schreibt Audino Diaz als «Übungen, die ich fast automatisch ausführe. In ihnen gelingt es mir, mich zu ab-
strahieren, um mit Erfahrungen und Gedanken in Berührung zu kommen, die sich aus meinem Kontakt 
mit der Natur ergeben. Ich benutze verschiedene Aspekte wie Kritik und in bestimmten Fällen Ironie, um 
Situationen zu beschreiben, die in unserer Umwelt auftreten.» Entstanden sind diese Wort-Text-Kombi-
nationen auf Joggingvormittagen und Spaziergangsnachmittagen durch Weimars Goethepark, dem wohl 
triftigsten Grund, ein Leben lang in Weimar zu bleiben. Einige Diazsche Aphorismen verdeutlichen die 
Regungen seines Geistes bei der Bewegung durch die (gleichwohl künstlich angelegte) Natur des eng-
lischen Landschaftsparks: Das Lächeln ist der befriedigende Abdruck, der eine Beziehung umrahmt | 
Die Reise in dir führt dich immer zur Mitte | Um die Natur zu lieben, muss man in ihr verschwinden | Für 
die Magier liegt das Gewicht im Kopf | Wir werden ersticken, wenn wir im brasilianischen Amazonas ge-
züchtetes Rindfleisch essen, lasst es uns schnell tun und den Planeten in Frieden verlassen | Die Natur 
ist Subjekt, niemals Objekt | Die Seele eines Felsens kennt keine Zeit | Die Straßen verlangen Einsicht 
| Schub bestimmt Verlangen | Sprung ins Leere, die Erde war nie quadratisch | Wer wird als Letzter ein 
Feuer machen? | Um den Himmel zu studieren, braucht man nur einen Wasserspiegel und muss weit 
weg von der Stadt sein | In der Natur gibt es keine Einsamkeit | Die Wälder sind Supermärkte und die 
Pfeile sind Kreditkarten | Magnetismus+kontinuierliche Bewegung=ewige Wiederkehr | Wenn Gott in 
seiner Schöpfung lebt, warum suchen wir ihn dann in unserer? | Wahre Weisheit stirbt mit den Eingebo-
renen. Wir töten sie | Der von der Natur getrennte Mensch ist nur ein Spielzeug | Wenn der Mensch über 
Evolution spricht, lächelt der Affe | Der letzte Geschichtenerzähler. n Bei der Verwirklichung der Ge-
mäldeserie Hidden Forest (Versteckter Wald, 2022) kam Audino Diaz «in Kontakt mit meiner Traumwelt, 
die wiederum durch das Gehen genährt wird. In diesen Räumen finde ich Verbindungen zwischen der Re-
alität und der Parallelwelt, die in meinem Unterbewusstsein lebt. Die Arbeit besteht darin, diese unterbe-
wussten Bilder wiederzufinden und sie durch die Elemente, die ich für diese Gemälde verwende, sichtbar 
zu machen. Es ist ein schamanischer Akt der Visualisierung, bei dem die verwendeten Materialien den 
Sinn des Werks verstärken (mit der Natur über die Natur zu sprechen).» n  Für Audino Diaz‘ Skulptur 
Self Portrait as Natural Force (Selbstbildnis als Naturgewalt, 2022), wie für den Rest seiner Arbeit, sucht 
er «nach Verbindungen, die von mir selbst als Materie ausgehen, um später ein Bild zu erzeugen, das mei-
nen menschlichen Zustand einbezieht in den Rest der Natur, die mich enthält, widerspiegelt. Die Skulptur 
ist ein Ausdruck, der meinen organischen Charakter innerhalb eines magischen Kontextes definiert.» n  
Aus 1.500 welken Laubblättern, die das Wort BREATHE (ATME) formen, entstand Diaz’ Wandinstallati-
on Irony of the Forest (Ironie des Waldes) — ein verzweifelter Aufschrei angesichts der Klimakatastrophe.

Ánima (The Inner Landscape) von Dania González Sanabria ist ein partizipatives Kunstwerk in progress, 
das sie u. a. zum ACC-Sternbrückenfest am 1. Mai 2023 vorstellt. Die Künstlerin meint: «Jene Person, 
die einen Erinnerungsgegenstand in meinem Kunstwerk deponiert, weiß, dass dieser Gegenstand nicht 
zurückgegeben wird. Stattdessen wird er ein Teil der Vegetation und verwandelt sich in ein Stück der in-
neren Landschaft. Der Gewinn aus diesem Prozess sind Interaktionen in Gesprächen und persönliche 
Beziehungen, die durch das bessere Kennenlernen, Kanalisieren von Erfahrungen oder verletzenden 
Gefühlen und Verstärken von sinnvollen und liebenswerten Erfahrungen entstanden sind. Kunstwahr-
nehmung wird zur direkten Kommunikation und Beziehung zwischen Individuen, die auf sensible, zwi-
schenmenschliche, soziale und ökologische Art bereichernd wirkt. Menschen in Deutschland haben zwar 
sehr individuelle Rhythmen und Räume und neigen dazu, viel nachzudenken, bevor sie sich auf einen 
solchen Prozess einlassen, aber wenn sie es tun, dann auf eine bewusste, tiefgründige und emotiona-
le Weise, in einer Qualität, Intensität, Leidenschaft und Kommunikation, die für mich sehr inspirierend 
ist. Ich beobachte, dass junge Menschen, vor allem in einer Gesellschaft, die ohnehin dazu neigt, de-
mokratisch zu sein, viel individueller und sentimentaler über Erlebnisse und Alltagserfahrungen spre-
chen. Ältere Menschen und jene, die in feindlichen Gesellschaften gelebt haben, sprechen eher über 
gesellschaftliche Momente oder Systeme und neigen dazu, mehr nostalgische Gegenstände aufzube-
wahren. Wenn es sich bei diesen Menschen um Migranten handelt, beziehen sich ihre Erinnerungen 
oft auf ihre Kulturen, auf das, was sie zurückgelassen haben, und auf ihre ersten Erfahrungen hierzu-
lande. Diese Erinnerungen können auch damit zu tun haben, was es bedeutet, in einer Gesellschaft 
wie der unseren ein Emigrant zu sein. (…) Eine enge Beziehung entstand beispielsweise über ein Foto, 
das uns Claus Bach von seinem Vater schenkte, der nach der Kriegsgefangenschaft begann, Land-
schaften und Pflanzen zu fotografieren, um seine Erinnerungen, seinen Geist und seine Seele zu be-
leben. Das Foto prägte Claus’ Kindheit und beeinflusste seine Leidenschaft für die Fotografie, die er 
zu seinem Beruf machte. Als Ánima zeigt dieses Foto die Natur als spirituellen Rückzugsort in einer 
regenerativen Antwort auf menschliche Erfahrungen. Auch viele Geschichten aus Kuba — um Zensur, 
Kontrolle, Mangel an individueller und kollektiver Freiheit und Unterdrückung von Gestaltungsräumen 
— ähnelten den Erfahrungen der Menschen aus der ehemaligen DDR. Ich habe den Kubaner*innen 
— anonymen Helden, die ihre Energien, ihre Geradlinigkeit und ihren Glauben einbrachten und Opfer 
ihrer eigenen Utopien wurden — in meiner zweiten Installation, Algunas cosas quedaron (Einige Dinge 
sind geblieben), Tribut gezollt. Künftig möchte ich die transdisziplinäre Natur der Kunst erforschen 
und ihre Grenzen in den Bereichen Pädagogik, Ökologie, Urbanismus und Gartenbau erweitern, möch-
te öffentliche Gärten schaffen, in denen Menschen nachdenken und ihre Erfahrungen teilen können.» 

Unabhängig von Jessica Wetherlys mehrräumiger Traumlandschaftsinstallation When the Moon 
Howls mit ihren riesenohrigen Hörmasken, Schlangenkandelabern, Astlöchern, Baum-Stroboskop-
lichteffekten, dem dampfenden Steinorakel und der steinernen Wolfsfrau, entstand die Idee zu Harry 
de Moravilles Erzählung Lady of the Wood, als beide 2022 durch die bayerischen Wälder wander-
ten. Die Story wurde schließlich als Hörstück, eingelesen vom Autor, wie auch als Part einer Ausstel-
lungsbroschüre Teil der Schau. De Moraville: «Ich siedelte die Geschichte im viktorianischen England 
an, das schien mir zeitlich passend, also kurz nachdem Charles Darwin Die Entstehung der Arten ver-
öffentlicht hatte, als die Wissenschaft die Religion verdrängte.» Timothy Carr, Sohn eines Naturwissen-
schaftlers, dessen Vater nur die eigene Art der Wissenschaft kennt, die er auf harte, faktenbasierte 
und brutale Weise und unter Lernzwang in Tests bei seinem Sohn abfragt und ihn bei falschen Antwor-
ten physisch züchtigt, lernt die elternlose Beth Brundish, Enkelin des Gärtners, kennen, durch die Ti-
mothy zu erkennen beginnt, dass die Natur viel mehr zu lehren hat als Statistiken, Namen und Fakten.  
Hier ein Auszug: «Laurus nobilis», sagte er, diesmal selbstbewusster, in der Hoffnung, dass sie es hören 
würde. Sie sah auf, runzelte die Stirn, spuckte noch einmal in die Schale, gab ein zufriedenes Geräusch von 
sich und forderte ihn auf, die Hand zu reichen. Die Breiheilpackung war schleimig und kühl. Als sie sie auf-
legte, fühlte er sich verletzlich und stark zugleich. «Warum tust du das?», sagte sie, den Blick auf das Ein-
wickeln des Mulls gerichtet. «Tust was?» Sie löste einen Knoten, lehnte sich zurück und sah ihn an. «Diese 
seltsamen Namen, die du allem gibst. Was hat das für einen Sinn?» «Das ist Latein», sagte er abwehrend. 
«Das ist die Art, wie man Pflanzen und Tiere klassifiziert. Es ist offiziell.» «Ich sehe», kicherte sie. «Aber 
warum muss man das wissen?» Er wollte gerade fragen, was denn ein ungebildetes Mädchen über all das 
wisse, aber als er ihre grünen Augen traf, sah er, dass sie arglos waren, offen. Und so erzählte er ihr von 
seinem Vater, dem berühmten Naturforscher, von seiner Entdeckung eines Käfers, der sich bei Bedrohung 
zusammenballte, sich als Stein ausgab. Es war sein Käfer, Coleoptera carii, Carrs Käfer. Er erzählte ihr von 
dem langen lateinischen Namen, den ihm sein Vater vor zwei Jahren in einem zugigen Krankenhausflur 
zum ersten Mal genannt hatte. Wie dieser lange Name seine Mutter dahingerafft und seinen Vater verän-
dert hatte. Wie bald darauf die nächtlichen Tests begannen. Als die Worte herausströmten, spürte er, wie 
sich ein Gewicht in ihm verlagerte, und als er fertig war, schien die Welt stiller zu sein. Der Wind streifte die 
Erlen (Alnus glutinosa) am Ufer des Sees. «Das ist nicht sein Käfer», sagte das Mädchen nach einer Weile. 
«Nichts davon», sie betrachtete die Aussicht mit einer Kopfbewegung, «gehört uns. Und es ist auch kein La-
tein. Füll dir nicht den Kopf damit.» «Aber ich muss», sagte er in einer höheren Tonlage, als ihm lieb war. «Ich 
muss lernen oder …» «Lernen?» Ihre Augen blitzten auf, falkenscharf. «Dein Vater mag sehr viel wissen. Aber 
er hat keine Ahnung, was er vom Land, vom Boden lernen kann. Ich auch nicht, und auch sonst niemand.»

Fr 26.5.2023 | 20:00  Eröffnung

27.5. bis 13.8.2023 Ausstellung 

4LL oV3r Th3 PL4C3 | Clara Winter und Miiel Ferráez (DE/MX)

Gefördert durch: 
Kulturstiftung des Freistaats Thüringen | Thüringer Staatskanzlei — Abteilung Kultur und Kunst | 
Stadt Weimar | Förderkreis der ACC Galerie Weimar.

Einmal im Jahr widmet die ACC Galerie Weimar einem Künstler, einer Künstlerin oder einer Künstler*-
innengruppe aus Thüringen bzw. einem angrenzenden Bundesland eine umfangreiche Ausstellung. Zu-
letzt waren dies Runhild Wirth, Anija Seedler, Till Ansgar Baumhauer, Norbert W. Hinterberger,  Ulrike 
Theusner, Pavel Schnabel, Liz Bachhuber und Yvonne Buchheim. 2023 hat der Kunstverein Clara 
Winter und Miiel Ferráez, die zwischen Berlin und Mexiko-Stadt pendeln, eingeladen, eine umfassen-
de Ausstellung zu ihrem bislang zehnjährigen gemeinsamen Schaffen zusammenzustellen, die sie  
4LL OV3R TH3 PL4C3 nennen. n Clara Winter studierte Videokunst an der Kunsthochschule Kassel 
und wurde Meisterschülerin bei Bjørn Melhus. Miiel Ferráez wurde in Mexiko geboren, lernte Englisch 
in Venezuela und wurde ein Kleinstadt-Emopunk-Star in Ocoyoacac, Mexiko. Gemeinsam erhielten sie 
einen Master in Fine Arts am Dutch Art Institute in Arnhem, Niederlande. n  Seit 2014 arbeiten Clara 
Winter und Miiel Ferráez regelmäßig zusammen. Ihre unterschiedlichen Herangehensweisen an das Fil-
memachen sowie ihr Hintergrund haben dazu beigetragen, eine Praxis der performativen Dokumentation 
zu entwickeln, bei der die Filmemacher*innen während des Filmens eine Figur «bewohnen». Dies führt 
zu Videos, die sich stilistisch unterscheiden und die Rolle der Schaffenden sowie die der Betrachtenden 
hinterfragen. Bei der Behandlung von Themen, die sich um Machtdynamiken und historische Hierarchien 
drehen, versuchen sie, die Macht des Bildes selbst und die Mittel und die Logistik hinter seiner Entste-
hung nicht aus den Augen zu verlieren. n 4LL OV3R TH3 PL4C3 verweist nicht nur auf die Unordnung, 
sondern auch auf die Ausbreitung von Ideologien und Gegengeschichten sowie auf die gleichzeitige Ko-
existenz von widersprüchlichen Diskursen. Durch die Ausstellung zu gehen, ist wie einer Paraerzählung 
zu folgen: Sie steht nicht im Gegensatz zur Erzählung, sondern existiert tangential zum Konzept der «Ge-
schichte». Das Filmmaterial aus einem Jahrzehnt ist zerschnitten, überlagert und in einer nichtlinearen 
Anordnung in den labyrinthischen Sälen und Räumen der ACC Galerie Weimar platziert. Mit dieser An-
ordnung wird nicht versucht, eine Geschichte zu erzählen, sondern Narrative, denen einfache Antworten 
und klare Botschaften eigen sind, zu entlarven. n Die Künstler*innen arbeiten mit Unterbrechungen 
von Verhaltensmustern und Sehgewohnheiten, um einen Raum zu schaffen, in dem Positionen und Per-
spektiven überdacht werden können. Sie wollen, dass unerwartete Wendungen und plötzliche Themen-
sprünge die Betrachter*innen irritieren und eine Alternative zu vorverdauten Diskursen sowie voreiligen 
und beruhigenden Schlussfolgerungen bieten. Der Wunsch, bei der überwältigenden Vielfalt der Realitä-
ten zu bleiben, ist eine Gegenlogik zur Suche nach einem sicheren Raum, denn das Streben nach einem 
vertrauten Verständnis der Welt und einem bequemen Leben kann unglaublich entfremdend sein. n 
In einer aggressiven, chaotischen Welt liegt die Hoffnung darin, Wege zu finden, mit diesen Verletzungen 
umzugehen und sich in ihnen zu bewegen, ohne so zu tun, als gäbe es sie nicht; ohne zu hoffen, ihnen 
zu entkommen, sondern vielleicht eher auf die Idee eines Außen und Jenseits zu verzichten: Probleme 
als Teil des Lebens zu akzeptieren und nicht von dem Moment zu träumen, in dem alle Probleme gelöst 
sind. n Die gezeigten Videos sind aus Filmen zusammengesetzt, die zwischen 2013 und 2023 in Me-
xiko und Deutschland, den Geburtsländern von Miiel bzw. Clara, gedreht wurden. Das Filmemachen wird 
als ein «Worst-of» dargestellt, indem ein besonderer Fokus auf die ethisch und politisch fragwürdigen 
Momente gelegt wird, die das Filmschaffen, Geldausgeben und Bilderjagen mit sich bringen. n Diese 
Perspektive zielt darauf ab, die Grenzen zwischen Fiktion und Realität zu erweitern, nicht indem die Gren-
zen verwischt, sondern die Konzepte neu positioniert werden. Scheitern ist nicht nur möglich, sondern 
erwünscht. Das Ziel ist nicht, eine neue Ordnung zu erreichen, sondern eine Störung zu verursachen und 
bei ihr zu bleiben. Denn der Mensch hat nicht nur die Möglichkeit, die Fiktionen, die er Realität nennt, 
auszuwählen, er kann sie auch umschreiben und verdrehen.

Zu den Filmen, die als Versatzstücke in dieser Konzeptausstellung Verwendung finden, gehören, erzählt 
von Clara und Miiel, unter anderem:
Tenochtitlan 2021: Im Süden von Mexiko-Stadt ist ein Filmset verlassen worden. Es diente dazu, die Ge-
schichte der Ankunft von Hernán Cortés in der mexikanischen Hauptstadt Tenochtitlan nachzuerzählen. 
Jetzt ist diese Kulisse selbst zu einer Ruine geworden und zu einem Ort, an dem die Zeit zusammenbricht 
und neue Knoten geknüpft werden. Der Film setzt sich aus zwei Wiederaneignungen dieser Szenerie zu-
sammen: ein zeitgenössischer Dichter und eine Hexe, die ein Ritual zur Beschwörung der Vergangenheit 
durchführen, um den kommenden Generationen eine neue Erinnerung zu bieten, und ein YouTuber, der 

in die Archäologie dieser zeitgenössischen Geschichte eintaucht.

Maximum Surrender: Clara wacht in Mexiko auf und ist entschlossen, die ästhetische Ausbeutung der 
wenig privilegierten gegen die der wenigen Privilegierten zu drehen. Dennoch, der Euro-Peso-Wechsel-
kurs und das Versprechen eines leichteren Lebens bleiben unbeschreiblich verlockend. Aber während 
das Leben einfacher wird, stellt sich das Projekt als immer komplizierter heraus. Hin- und hergerissen 
zwischen Selbstreflexion und Selbstironie, kommt Claras Bild vom Künstlerdasein ins Schlittern und es 
bleibt unklar, ob deren Charaktere freiwillige Teilnehmer*innen oder ahnungslose Opfer sind. Um alles 
noch schlimmer zu machen, beginnt die Kameraperson, eine eigene Meinung zu haben. Als ein gut-ge-
förderter Vorwand für eine stilistische Übung, ist Maximum Surrender eine performative Dokumentation 
allmählicher narrativer Desillusionierung. Ursprünglich konzipiert als interkulturelle Untersuchung, birgt 
das Resultat eine Reihe leerer Erhebungen und offener Bierflaschen.

Iztlacayotlán: The Guerrero Beach Project: Ein Filmteam stößt bei den Dreharbeiten zu einem Kurzfilm an 
der Küste von Guerrero an die Grenzen seiner Mittelklasseblase. Die Bedrohung durch Gewalt ist mehr-
deutig. Vielleicht ist das Filmteam im Begriff, Kollateralschaden in einer Konfrontation zwischen Drogen-
kartellen zu werden, oder vielleicht sind die Leute, die das Team fürchtet, nur Fischer, und ein unterbe-
wusster Klassismus lässt das Team glauben, dass es in Gefahr ist.

Postcolonialism in 30sqm: Clara erträgt die Schuld nicht länger, Europäer*in zu sein und beschließt, 
einem Menschen der sogenannten «Dritten Welt» zu dienen. Miiel nimmt diese Geste an. Clara beginnt 
zu kochen, aufzuräumen und Stück für Stück ein paar neue Regeln zu installieren, um Miiel zu zeigen, 
dass deren ökonomische, hygienische und kulturelle Lebensstandards verbessert werden können. Clara 
versucht einfach einen Weg finden, der gut für sie beide ist. Miiel ist irgendwie unglücklicher als zuvor. 
In einer Mischung aus «Realityshow» und «YouTuber»-Format verhandelt Postkolonialismus auf 30 m2 im 
Kleinen Motivationen und Machtverhältnisse zwischen vermeintlich helfenden und Hilfe empfangenden 
Nationen.

Neosagradxs: Eine Videoinstallation über persönliche Wahrnehmungen von Heiligkeit, von Leben und 
Transzendenz in Räumen, die oft übersehen werden: die Göttlichkeit in lesbischen, trans und femininen 
Organisationsstrukturen, der queere Online-Avatar, die erotische Natur des Pulquetrinkens und die trot-
zende Fruchtbarkeit eines weiblichen Transkörpers. Die Re-Konzeption von Heiligkeit kommt nicht als 
Wunder, sondern als Versprechen auf Rache.

Mo 8.5. | 18:00 Plus zur aktuellen Ausstellung | Monday Night Workshop

Die innere Landschaft Mitmachkunstwerk | Dania González Sanabria, Weimar

Haben Sie an Dinge geknüpfte Erinnerungen, die Ihr Leben beeinflussten? Dinge, die Sie ins ACC mitbrin-
gen können, damit sie Teil eines Kunstwerks werden? Oder möchten Sie Ihre Erinnerungen aufschreiben 
und einpflanzen? Unser Workshop gibt Ihnen dazu Gelegenheit. Die Figur eines kopflosen Napoleon, eine 
Brille mit herzförmigen getönten Gläsern, ein altes Waffeleisen, ein stadtbekanntes Fahrrad, die letzten 
Worte eines kubanischen Arbeiters, ein Ziegelstein, mit dem eine Gruppe Neonazis die Scheiben eines 
Cafés einschlug, eine deformierte Goethebüste, ein Nachschlagewerk über die Wege der Weimaraner, 
ein Freundschaftsring, ein mikroskopisch kleines Stück Haut, ein 1955er-Foto von der «Talsperre des 
Friedens» im Erzgebirge: Erinnerungsobjekte, die Weimars Bürger*innen in die prozessbasierte Raum-
installation Ánima (The Inner Landscape) der Künstlerin Dania González Sanabria einbrachten, die un-
tersucht, ob es im übertragenen wie auch biologischen Sinne Erinnerungslandschaften geben kann. Sie 
sind herzlich eingeladen! Die Künstlerin erläutert ihr Werk und hilft beim Einpflanzen! Machen Sie mit!

Fr 5.5. | 16:00 – 20:00 + Sa 6.5. | 10:00 –17:00 Poetryfilmtage 

Video Poem | Workshop mit Franka Sachse, Weimar

Gedichte eröffnen Erfahrungswelten. Worte geben Rhythmus vor, Buchstaben inspirieren zum Ex-
periment. Im Workshop forschen wir praktisch an der Schnittstelle zwischen poetischem Text 
und bewegtem Bild mittels experimenteller Praktiken, dem Zufall und unserer Intuition. Eigene 
Video Poems entstehen, als Ausgangsmaterial können das Festivalgedicht von Ulrike Almut San-
dig dienen oder eigene Gedichte bzw. poetische Kurztexte. Zwei Tablets mit Animations- und Vi-
deoschnittsoftware und eine professionelle Stop-Motion-Station stehen zur Verfügung. Benötigt 
werden: Smartphone mit Videokamera oder Kamera mit Videofunktion, Skizzenpapier, Stifte, 
Schere. Die Video Poems werden während der Poetryfilmtage in der Onlinemediathek des Festivals 
ihre Premiere feiern. Franka  Sachse ist freie Animationskünstlerin, Drehbuchautorin und Regisseu-
rin. Sie lehrt an der Kunsthochschule Kassel und animiert mit Leidenschaft andere zum Animie-
ren. In Zusammenarbeit mit der Literarischen Gesellschaft Thüringen e.V. und den Poetryfilmtagen.
Für Anfänger und Fortgeschrittene!  Teilnahmegebühr: 30 € | Anmeldung: kultur@acc-weimar.de

Do 4.5. | 20:00  Konzert

Galeriekonzert #6 | Falk Zenker, Weimar

Die Fachzeitschrift Akustik Gitarre beschrieb den Weimarer Gitarrist, Komponist und Klangkünstler Falk 
Zenker unlängst als einen «der kreativsten Nylongitarristen des Landes». Seit drei Dekaden bespielt er 
die Bühnen des Landes und verbindet stilistisch Mittelalter, Klassik, Flamenco, Weltmusikmoderne, Im-
provisation und live geloopte Beats zum unverkennbaren «Zenker-Sound». Er war Schüler der ostdeut-
schen Free-Jazz-Gitarrenlegende Joe Sachse und entwickelte seinen eigenen musikalischen Kosmos, 
ausgestaltet durch sein klassisches und Jazz-Gitarrenstudium in Weimar, regelmäßige Studienreisen 
nach Andalusien, internationale Tourneen mit dem chilenischen Songpoeten Oscar Andrade sowie seine 
zahlreichen  Projekte auf dem Gebiet der elektroakustischen Musik, der Klangkunst und Filmmusik. Im 
ACC ist Falk Zenker ein Urgestein, seine Musik ist aber alles andere als in die Jahre gekommen: Uner-
müdlich neugierig tüftelt er an neuen Klängen und vergisst bei aller Technik doch das eine nicht: mit dem 
Herzen hört es sich besonders gut. Eintritt: 15 € | erm. 9 € 

Clara Winter & Miiel Ferráez: Filmstill aus Poor People Relax Me, 2016.

Audino Diaz: 
Die Großmütter und Traumbegegnung, aus der Serie Hidden Forest (Versteckter Wald), 2022.

Audino Diaz: Irony of the Forest (Ironie des Waldes), Detail, 2022.

Jessica Wetherly: When the Moon Howls (Wenn der Mond heult), 2023.

Den Schönheitswettbewerb wird am 1. Mai die steinerne Kandidatin 
gewinnen. Stell Dir vor, die Woche geht mal ohne Arbeit los und Du kannst 
auf einer der der schönsten Brücken Weimars abhängen.

Noch bis zum 14. Mai haben Sie Gelegenheit, sich mit einem Erinnerungsobjekt oder  
niedergeschriebenen Erinnerungen ins Kunstwerk Ánima (The Inner Landscape) von 
Dania González Sanabria einzubringen.

Bereits zum vierten Mal wird zusammen mit den Poetryfilmtagen im ACC animiert!

Es erklingt Musik aus Falk Zenkers Alben Estampie, 
Falkenflug und Wellentanz sowie bisher unveröffentlichtes Material.  Foto: Guido Werner.

Clara Winter & Miiel Ferráez: Filmstill aus Wikiriders, 2023.

Jessica Wetherly: When the Moon Howls (Wenn der Mond heult), 2023.

Dania González Sanabria: Ánima — The Inner Landscape (Ánima — Die innere Landschaft), 2022–23.

Dania González Sanabria: Ánima — The Inner Landscape (Ánima — Die innere Landschaft), 2022–23.

ACC — Autonomes Cultur Centrum Weimar

Galerie | Internat. Atelierprogramm | Veranstaltungen | Café-restaurant

ACC Weimar e. V.
Burgplatz 1 + 2 | 99423 Weimar
(0 36 43) 85 12 61/- 62 | info@acc-weimar.de | www.acc-weimar.de
Galerie | Internationales Atelierprogramm: Frank Motz 
(0 36 43) 85 12 61 | (01 79) 6 67 42 55 | galerie@acc-weimar.de | studioprogram@acc-weimar.de
Kulturprojekte | Veranstaltungen | Tickets: Ulrike Mönnig
(01 76) 21 32 83 16 | kultur@acc-weimar.de
Café-Restaurant | Ferienwohnung und -zimmer: Anselm Graubner 
(0 36 43) 85 11 61/-62 | (0 36 43) 25 92 38 | graubner@acc-weimar.de | www.acc-cafe.de
Büro: Karin Schmidt (0 36 43) 85 12 61 | FSJ Kultur: Marie-Louise Gans

Geöffnet täglich 12:00 bis 18:00 | Fr + Sa bis 20:00 und nach Vereinbarung

Ausstellungsführungen nach Vereinbarung

Eintritt Galerie: 3 € | ermäßigt 2 € 
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Konsulat des Landes Arkadien
Burgplatz 1+2 | 99423 Weimar | contact@embassy-of-arcadia.de 

Geöffnet tägl. 15 – 17 Uhr (außer an deutschen und arkadischen Feiertagen)  


